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Eigene Dateien: 2006/2006-Israel/Fussball/Auswertung Fussball, 2006 
 
"Fussballfans gegen Gewalt und Rassismus" 
Bericht über einen deutsch-israelischen Fachkräfteaustausch im Jahr 2006 
 
Einführung 
In den Jahren 2004 und 2005 fand ein Jugendsozialarbeiter/innen-Fachkräfteaustausch 
zwischen der Jugendhilfeabteilung im Bürgermeisteramt Jerusalem unter Leitung von Herrn 
Shabtay Amedi und Jossy Cohen und zwischen dem Jugendhof Steinkimmen unter Leitung 
von Herrn Jürgen Fiege unter Aegide der Bildungsstätte Dialog unter Leitung von Frau Hanna 
Tidhar statt. An ihm nahm Herr Thomas Hafke, Diplom-Sozialpädagoge im Fan-Projekt 
Bremen e.V., teil.  
So lernten die Jerusalemer Jugendsozialarbeiter/innen diesen Bereich der Jugendsozialarbeit 
kennen. Es entstand die Idee zum diesjähirgen Fachkräfteaustausch. Dessen Ziele sind die 
Einbeziehung von Fussballfans unter obigem Thema in den deutsch-israelischen 
Jugendaustausch; die auf die Bedingungen in Jerusalem adaptierte Entwicklung eines 
Fanprojektes. 
  
Fachkräfteaustausch in Deutschland 
Vom 4. bis 12. Mai 2006 besuchte in Bremen eine israelische Delegation betshend aus 
Mitarbeitern der Jugendhilfeabteilung in Jerusalem, des israelischen Erziehungsministeriums 
und des Vereins Beitar Jerushalayim. Vom 30. November bis 6. Dezember 2006 fand der 
Gegebesuch der deutschen Kollegen/innen statt. Die deutsche Delegation bestand aus 
Mitarbeiterin und Vertretern des Fan-Projektes Bremen und einer Mitarbeiterin im Fanladen 
des F.C. St. Pauli.  
In der Bildungsstätte Dialog im Kibbutz Nachsholim fand ein politisch-historisches 
Einfürhungsseminar statt. Dieses umfasste die Geschichte der Kibbutzbewegung und einen 
ausführlichen Vortrag über die "gegenwätige politische und gesellschaftliche Lage in Israel". 
Dieser Vortrag wurde einige Tage später vertiefend in einem Gespräch mit Mitgliedern der 
israelischen Delegation wieder aufgenommen. Dabei wurde die verfahrene israelisch-
palästinensische Lage, das Fehlen eines ernst zu nehmenden arabischen/palästinensischen 
Partners, das mangelnde Vertrauen sehr deutlich. Es wurde betont, dass Israel einerseits, 
wenn es Partner gab, Frieden geschlossen hat und den Preis – Landrückgabe (Sinai, 
Gazastreifen) bezahlt hat und wie sehr sich das "einfache" Volk auf beiden Seiten nach 
Frieden sehnt, in Frieden leben will. Andererseits war die Meinung der Israelis, dass die 
bisherigen "Preise für den Frieden" nicht zum erwünschten Ergebnis – zumindest einer 
Annäherung an den zwischenstaatlichen und – menschlichen Umgang im Vereinten Europa – 
geführt haben.  
Nach einer historischen Exkursion in Tel Aviv und Alt-Jaffo begann das Fachkräfteprogramm 
in Jerusalem. Dabei wurde die Arbeit der Jugendhilfe vorgestellt. Die Vereinsführung von 
Beitar Jerushalayim in Person des Generaldirektors Dr. Vladimir Sklar und seines 
Stellvertreters Herrn Habani sowie weiteren Mitarebeitern empfing die deutsche Delegation 
zu einem Gespräch mit Mittagessen. Nach einer Stadionbesichtigung im Teddy-Stadion in 
Jerusalem sprache die Delegation mit Mitglieder der Anfang 2006 gegründeten 
Fansorganisation von Beitar Jerushalayim mit Namen "La Familia". Beim Ligaspiel Bnei 
Yehuda gegen Beitar Yerushalayim waren die Delegationsmitglieder geladene Gäste.  
Einen Abend war die Delegation zu Gast im Haus eines der israelischen 
Delegationsmitglieder 
Einen Vormittag besichtigte die Delegation die Altstadt von Jerusalem und besuchte Yad 
WaShem.  
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Selbstverständlich sah die Delegation zusammen mit israelischen Kollegen das für Werder 
Bremen weniger erfolgreiche Champions-League Spiel mit dem F.C. Barcelona.  
 
Auswertung 
Die Auswertung des Fachkräfteaustausches ergab, dass erstens Grundlagen geschaffen 
wurden, 2007 den Austausch auf Jugendfanebene in Angriff zu nehmen. Dabei können die 
Jugendlichen möglicherweise aus der Fanorganisation "La Familia", die 1.500 Mitglieder hat, 
als Zielgruppe ins Auge gefasst werden.  
Zweitens wurden seit Mai 2006 in Jerusalem erste Schritte unternommen, ein Fanprojekt 
aufzubauen. Es wurde sowohl im Gespräch mit den Fans als auch im Erfahrungsaustausch 
deutlich, dass die Fanarbeit in Jerusalem noch in den "Kinderschuhen" steckt – im Gegensatz 
zum Fan-Projekt in Bremen, das in diesem Jahr sein 25 jähriges bestehen feiert. Die 
Fanorganisation "La Familia" ist bisher weder vom Verein Beitar Yerushalayim noch von der 
Stadt oder anderen Einrichtung anerkannt. Die Fans in Jerusalem sind gegenüber 
staatlichen, polizeilichen und auch zum Teil Einrichtungen ihres Vereins relativ ablehend. 
Deshalb ist das mittelfristige Ziel von Herrn Amedi, den Fans zuerst eine Räumlichkeit zu 
schaffen, in der sie zu Aktivitäten zusammenkommen können. In diesen können auch erste 
Kontakte und mittelfristig ein Vertrauensverhältnis zwischen Jugendsozialarbeiter/innen, die 
von Fans als staatliche Verterter gesehen werden, und den Fans hergestellt werden. Die 
Begegnung mit den Fans im Rahmen des Fachkräfteaustuasches war der erste Schritt in 
diese Richtung, da an ihr auch Mitglieder der israelischen Delegation als Vertreter der 
Jugendhilfe und des Erziehungsministeriums sowie Verterter von Beitar Jerushalayim 
teilnahmen. Längerfristig könnte es möglich sein, konkrete Inhalte aus den Fan-Projekten in 
Deutschland wie die Anerkennung durch Verein, Polizei und Stadt sowie die 
Drittelfinanzierung (ein Drittel Fussballverein – ein Drittel Stadt – ein Drittel  
Erziehungsministerium zu übernehmen.  
 
Persönliche Stellungnahmen der Delegationsmitglieder im Rahmen der Auswertung 
Cathrin Baumgart – Fanladen St. Pauli:  
Es war ganz spannend, über die Arbeit von Dialog zu hören.  
Den Kibbutz kannte ich nur oberfächlich; daher  war dies eine gute Einführung.  
Ich habe sehr viel Neues erfahren und werde weiterlesen.  
Es war sehr gut, dass man auch individuelle Programmteile , die inhaltlichen Bezug hatten, 
einbauen konnte. So konnte ich die Fanorganisation von Hapoel Tel Aviv treffen und auch 
dort ein Liga Spiel sehen. Zu diesen Fans bestand schon Kontakt, da Hapoel Fans an der 
jährlichen Fan-WM gegen "Gewalt und Rassismus" in Deutschland und Italien teilgenommen 
hatten, an denen auch die Fans des FC St. Pauli beteiligt sind. Darüberhinaus konnten 
Kontakte zur neugegründeten Fanorganisation in Israel geknüpft werden.  
  
Wilhelm Rösing – Dokumentarfilmer mit Holocaustüberlebenden, der auch einen Film über 
das Fan-Projekt Bremen gemacht hat:  
Ich arbeite mit Zeitzeugen und hätte daher gerne einen Kibbutznik getroffen, um aus 
persönlicher Sicht über die Entwicklung der Kibbuzim zu hören, insbesondere ob er den Kern 
der Krise der Kibbutzim auch in der Auflösung der Kinderhäuser sieht, wie es Michael 
Schwennen dargestellt hat.  
Je länger der Vortrag über die politische Lage wurde, um so bedrohlicher wurde die Lage 
Israel. Wir sind eine zeitlang hier und ich spüre die Anspannung. Wie kann man diese 
Spannung in Deutschland weitervermitteln. Wichtig ist, auch Vertreter der arabischen Seite 
persönlich zu hören, um vielleicht reele Perspektiven für den Nahen Osten entwickeln zu 
können.   
  
Thomas Hafke:  
Mitten im Kibbutz zu sitzen während der Erklärung war sehr gut, da man alles sehen konnte.  
Es war gut, dass über das Programm bestehende Kontakte,während der Tage in Israel 
wieder aufgenommen werden konnten.  
Die Fans, die wir getroffen haben, sind genau die Zielgruppe des Projektes.  
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Marit Rösing - Sozialtherapeutin:  
Der Anfang in Nachsholim war sehr gut, ein relativ leichter Einstieg und ein wunderbarer 
Empfang. Alles war von der Bildungsstätte Dialog sehr gut organisiert. Wären wir gleich vom 
Flughafen nach Jerusalem gekommen, wäre überwältigend bis erschlagend gewesen.  
 
Mannfred Knaust – stellv. Vorsitzender des Fabprojektes Bremen:  
Der Vortrag war sehr interessant, auch wenn ich viel wusste. Viele interessante Aspekte, sehr 
lohnend. In der deutschen Diskussion über den Nahen Osten kommt die israelische Seite viel 
zu kurz. Nur bei politischen Anlässen sieht man die politische Unterstützung für Israel. In den 
Medien sieht man nur die armen Palästinenser, die arme Hizbollah und die bösen Israelis mit 
Panzern und Flugzeugen. Man kann aber von Deutschland nicht entscheiden, was hier 
passieren soll; aber die EU mischt sich ein, finanziert Palästinenser.  
 
Carsten Platt – Mitarbeiter im Fan-Projekt Bremen: 
Der Kontakt mit den Hapoel Fans war sehr persönlich und nicht so beschränkt durch 
Vorstand und Kamera und Mikrophone. Es war sehr gastfreundschaftlich und ein sehr offene 
Gespräche. 
  
Reuven Bachar – Abt. Jugendhilfe, Jerusalem:  
Die deutschen Freunde konnten etwas von dem sehen, was hier passiert. Leider war es ein 
Auswaertsspiel in einem halb leeren Stadion mit einer unaktrative Heimmannschaft.  
 


